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ENERGIEVERSORGUNGSSTRATEGIEN PUR DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Willi Terhorst, Alfred Voß 
1 Einleitung 
Das existierende Energiesystem ist das Ergebnis einer Entwicklung. 
die sich in unterschiedlich großen Einzelschritten in Teilberei-
chen vollzog_ Es 1st daher viel stärker durch spezielle Ziele und 
Problemlösungen in Teilbereichen geprägt als durch übergreifende 
und weltgesteckte und umfängliche Planziele oder Strategien. Die 
technischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Aspekte des Energie-
versorgungssystems, unterschieden nach Energieträgern und -formen, 
liefern ein überaus inhomogenes Gesamtbild. Entsprechend bietet 
sich die Energieproblematik in einer oftmals verwirrenden Fülle 
von Tellaspekten dar. Einzelne Sachverhalte, wie sie in der Fach-
presse Ublicherweise behandelt und von der allgemeinen Presse da nn 
zitiert werden, auch einzelne Zahlenangaben, etwa über die H6he 
der ölimporte oder der Kohlevorräte, liefern aber gleichsam nur 
die Hosaiksteine und mUssen daher immer im Zusammenhang beurteilt 
werden . Erst unter dem Blickwinkel für die Gesamtsituation gewin-
nen die Details einen Aussagewert, der dann vielleicht zuverlässig 
genug erscheinen mag, um Uberlegungen im Sinne einer Energiever-
sorgungsstrategie daran anzuschließen und Handlungsempfehlungen 
darauf zu grUnden. 
Die zukünftige Wirtschaftsentwicklung und die zukünftigen Lebens -
verhältnisse der Menschen, vor allem auch in den weniger ent-
wickelten Ländern dieser Erde, hängen ganz entscheidend von einer 
gesicherten und ausreichenden Energieversorgung ab. Diese zu ge-
währleisten, muß oberstes Ziel nationaler und internationaler 
Energiestrategien sein. 
Jede Energiepolitik muß davon ausgehen, daß ihr kaum Tageserfolge 
beSChieden sein können. Sie stellt damit besonders hohe Anforde-
rungen an die Politiker, denn sie müssen in Zeiträumen denken, die 
Uber mehrere Legislaturperioden hinweg gehen. Zur Sicherung der 
Energieversorgung sind heute von Politikern und Unternehmen Ent-
scheidungen zu fällen, die wegen der langen Realisationszeiten von 
Energieprojekten erst viele Jahre später wirksam werden . 
Derartig lange Realisationszeiten, aber auch die hohen Projekt-
kosten, bergen große Risiken für die Inve storen in sich. Diese 
werden umso eher bereit sein, die Risiken zu tragen, je verläßli-
cher die Rahmenbedingungen sind, die die Energiepolitik ihnen 
setzt. 
Zur sicheren Energieversorgung gehören nicht nur die VerfUgbarkeit 
von Energieträgern, sondern auch die technische und wirtschaft-
liche VerfUgbarkeit immer komplizierter werdender technischer 
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Systeme, um die Energie umzuwandeln und zu nutzen. Energlepolitik 
ist heute nicht nur Hauptbestandteil der Wirtschaftspolitik, son-
dern spielt auch in der Finanz-, Forschungs-, Entwicklungs- sowie 
der Innen- und Außenpolitik eine wichtige Rolle. Daher sind Ener-
gieversorgungsstrategien auf einem langfristigen Gesamtkonzept zu 
gründen, das die Vielschichtigkeit der Energieproblematik nicht 
außer Acht läßt. 
2 Charakteristika der EnergLeversorgungsstrategie 
Eine Strategie ist allgemein der Entwurf und die Durchführung 
eines langfristigen Gesamtkonzepts - so steht es im Brockhaus -, 
nach dem der jeweils Handelnde, auch in der Auseinandersetzung mit 
anderen, ein bestimmtes Ziel zu erreichen sucht; im Unterschied zu 
Taktik, die sich mit den mehr kurzfristigen Einzelschritten des 
Gesamtkonzepts befaßt. Wie in dieser allgemeinen Definition für 
die ·Strategie- baut auch die Energieversorgungsstrategie auf 
einem langfristigen Gesamtkonzept, mit Zielen und Nebenzielen auf. 
Letztere werden nicht in jedem Fall vollständig und offen genannt. 
Typisch ist, daß die Ziele häufig politisch motiviert gesetzt wer-
den und daß die Zielsetzung und der Entwurf der Strategie somit 
fast immer subjektive Wertungen enthalten. Die Vielzahl veröffent-
lichter sehr unterschiedlicher Energieversorgungsstrategien mit 
teilweise divergierenden Zielvorstellungen verdeutliCht dies. 
Energieversorgungsstrategien sind primär der engen Definition 
nach, die Entwurf und Durchführung eines langfristigen Gesamtkon-
zepts enthält, eigentlich Sache der Stellen mit Entscheidungskom-
petenz, also der Energiepolitik und der Unternehmen der Energie-
wirtschaft . Andere Stellen, z. B. Wissenschaft, Verbände und In-
teressengruppen, die selbst nicht direkt die Umsetzung einer 
Strategie vornehmen können, erarbeiten Energieversorgungsstrate-
gien, um Entscheidungshilfen zu geben, häufig auch mit dem Ziel, 
eigene Vorstellungen - vor allem in die politischen Entscheidun-
gen - einbringen zu können. 
Wie bei jeder Planungsaufgabe treten auch bei der Erarbeitung 
einer Energieversorgungsstrategie die Merkmale wie Zukunftsbezo-
genheit, Rationalität, Prozeßcharakter und Gestaltungscharakter 
hervor. 
- Die Erarbeitung einer Energieversorgungsstrategie findet vor der 
Realisation von Maßnahmen statt und fußt häufig auf Prognosen 
und damit auf unvollkommenen Informationen. 
- Oie Energieversorgungsstrategie ist im Gegensatz zu einer auf 
Improvisation basierenden Politik Ergebnis eines zielgerechten, 
methodisch-systematischen Problemlösungsprozesses . 
- Die Energieversorgungsstrategie kann nur in einem mehrstufigen 
komplexen Informationsprozeß erstellt werden. Durch Rilckkopplun-
gen, vor allem durch Einbeziehung der Entscheider in den Infor-
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mationsprozeB, entstehen Prozeßzyklen, die durch das Lernphäno-
men gekennzeichnet sind. 
- Wenn Elemente einer Energieversorgungsstrategie von den Ent-
scheidern umgesetzt werden, dann greifen sie gestaltend in das 
System von Energiewirtschaft und Volkswirtschaft ein und schaf-
fen fUr weitere strategische Oberlegungen Tatsachen und Randbe-
dingungen, die in neuen Prozeßzyklen nicht mehr, wie vorher 
noch, als unsichere Ereignisse in die Betrachtungen eingehen 
mUssen. 
Die Erstellung einer Energieversorgungsstrategie zwingt wie jede 
Planung den Planungs- und Entscheidungsträger, sich der anzustre-
benden Ziele, der einsetzbaren Instrumente und der erwarteten Be-
dingungen bewußt zu werden und diese zu formulieren und zu opti-
mieren. Eine vorrangige Aufgabe besteht darin, die Fülle der ver-
schiedenen Einflu8größen und Einzeldaten so zu verdichten, daß 
reale Bestimmungs- und Entscheidungsparameter von strategischem 
Gewicht entstehen, die eine Ableitung von heute zu treffenden Ent-
scheidungen erlauben. 
Die Energiewirtschaft als Teil der Volkswirtschaft ist Bestand-
teil, oder anders ausgedrückt, Teilsystem eines übergeordneten 
arbeitsteiligen Gesamtsystems. Die Einzelentscheidungen in dem 
Teilsystem Energiewirtschaft können deshalb nicht unabhängig von 
den übergeordneten Gesamtzielen getroffen werden. Dies gilt es bei 
der Entwicklung von Energieversorgungsstrategien zu beachten. 
Darüber hinaus bestehen vielfältige Interdependenzen zwischen der 
EntwiCklung der Volks- und der Energiewirtschaft, die in die ener-
giestrategischen Oberlegungen einfließen mUssen. 
Nach diesen allgemeinen Ausführungen soll nun in einem kurzen 
Rückblick erörtert werden, ob und wenn ja, in welcher Form, Ener-
giever50rgungsstrategien die Energiepolitik der letzten Jahre be-
einflußt haben. 
3 nie Energieprogramme der Bundesregierung 
Eine Energieversorgungsstrategie im Sinne einer Gesamtbetrach-
tungsweise aller energieerzeugenden und energienachfragenden Be-
reiche in unserem Land gab es bis 1973 nicht. Staatliche Programme 
konzentrierten sich auf den Steinkohlenbergbau, die Mineralöl-
wirtschaft sowie die EntwiCklung der Kernenergie. Spezifikum aller 
staatlichen Interventionen vor 1973 war, daß sie sich auf einzelne 
Energieträger bzw. einzelne energieerzeugende Branchen bezogen. 
niese branchenbe~ogene Betrachtungsweise erscheint angemessen, so-
lange es eine nennenswerte Substitutionskonkurrenz unter den Ener-
gieträgern - mit der Gefahr längerfristiger Fehlentwicklungen -
nicht gibt. Bereits die in den fünfziger Jahren einsetzende Sub-
stitution der heimischen Kohle durch billiges Erdöl hätte im Prin-
zip eine branchenübergreifende Betrachtungsweise erfordert, wie 
diese auch die Energie-Enquete von 1962 forderte. 
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Ein erster Schritt zu einer gesamtsektoralen Strategie fOr den 
Energiebereich wurde aber erst im Jahre 1973 mit der Erstellung 
des Energieprogramms der Bundesregierung unternommen, also zu 
einem Zeitpunkt, wO die Abhängigkeit von Erdölimporten stark fort-
geschritten war und die Sicherung der Energieversorgung gefährdet 
schien. Oie Lehren aus der Ölkrise wurden 1974 in der ersten Fort-
setzung des Energieprogramms gezogen, 1n der die zentralen ziele 
formuliert waren, den Ölanteil an der Energieversorgung zurUckzu-
drängen, die Versorgung zu diversifizieren, die heimischen Ener-
gieträger zu stabilisieren, die Energieforschung im nichtnuklearen 
Bereich zu verstärken und eine funktionsfähige Xrlsenvorsorge auf-
zubauen. 
In dieser Phase von 1973 bis 1977 zielte die Bundesregierung im 
wesentlichen auf die Sicherung des Energieangebots und auf die 
Verbesserung der Bedingungen fUr einen Ausbau der Olalternativen. 
Diese mehr angebotsorientierte Energiepolitik wurde nach 1977 in 
der zweiten Fortschreibung des Energieprogramms zunehmend durch 
Maßnahmen ergänzt, die auf die Verminderung der Energienachfrage, 
oder anders ausgedrUckt, auf eine rationellere Nutzung der Energie 
ausgerichtet waren. 
Nach den Erfolgen in der Energieeinsparung, die durch die aktive 
Mitarbeit der Verbraucher und durch die Bereitschaft der Unterneh-
men realisiert werden konnte, wurde die dritte - Fortschreibung 
unter das Leitmotiv ·Xontinuität der Energiepolitik- gestellt. Oie 
energiepolitischen Ziele blieben grundsätzlich unverändert, näm-
lich Energieeinsparung, Zurückdrängung des Ols im substitutiven 
Bereich, Erweiterungen des Energieangebots und Krisenvorsorge. 
Wesentlicher Rahmen aller Energieprogramme der Bundesregierung 
waren Prognosen über die zukünftige Entwicklung des Energlever-
brauchs sowie der Möglichkeiten seiner Oeckung. Allerdings verlo-
ren die erstellten Prognosen fUr den Inhalt der Energieprogramme 
von Fortschreibung zur Fortschreibung an Bedeutung. 
Im Energieprogramm von 1973 war die Prognose im Sinne einer Wahr-
scheinlichkeitsaussage enthalten und damit direkt quantitativer 
Rahmen, auf den die Grundziele der Energiepolitik der Bundesregie-
rung ausgerichtet waren für ·die Verwirklichung einer Energiever-
sorgung der Bundesrepublik, 
- bei der ein auf die Bedürfnisse der Verbraucher in allen Teil-
räumen der Bundesrepublik ausgeriChtetes ausreichendes Energie-
angebot sichergestellt ist, 
- die mittel- und langfristig sicher ist, 
- die zu möglichst günstigen volkswirtschaftlichen Gesamtkosten 
auf lange Sicht erfolgt und 
- die den Erfordernissen des UmweltSChutzes Rechnung trägt /1/-. 
In der ersten Fortschreibung wird die Prognose als ·quantitative 
Orientierung fijr die Energiepolitik- verstanden, die von ·starren 
quantitativen Zielen klar zu unterscheiden ist· /2/. Die Erfahrung 
aus der sog. ölkrise 73/74 hat allzu deutlich gemacht, wie Prog-
17 
willi Terhorst et al. 
nasen trotz sehr sorgfältiger Erarbietung schon innerhalb eines 
Jahres zu Makulatur werden können. Ein Konzept diesem Problem zu 
begegnen, 1st in der ersten und den nachfolgenden Fortschreibungen 
nicht enthalten; es wird lediglich darauf hingewiesen, angesichts 
der bestehenden Unsicherheiten über die weitere Entwicklung auf 
den internationalen Energiemärkten den quantitativen Rahmen bei 
veränderten Daten jeweils anzupassen / 2/ . 
Waren die Prognosen 1973 und 1974 noch Bestandteil des jeweilige n 
Energieprogramms, so rückten sie 1977 in den Anhang als Informa-
tionsanlage zur zweiten Fortschreibung des Energieprogramms. Damit 
wird deutlicher als frOher, daß die energiepolitische n Maßnahmen 
wichtigster Bestandteil des Energieprogramms sind und keinesfalls 
die quantitative O~ientierung an den Prognosen. Abe r immer noch 
wird auch in der zweiten Fortschreibung der Informationswert der 
Prognose -als Darlegung der Tendenzen und Größenordnungen einer zu 
erwartenden Entwicklung- gesehen. Gleichzeitig wird aber der In-
formationswert der Prognosen im Sinne von Vorhersagen mit der 
durch die Realität der vergangenen Jahre hervorgerufenen Skepsis 
eingeschränkt, indem betont wird, daß alle Prognosen, ·wenn sie 
Grundlage einer realistischen politik sein sollen, immer wieder an 
Änderungen der ökonomischen und politischen Daten angepaßt werden 
mUssen· /3/ . Damit wird, wie auch schon in der erste n Fortschrei-
bung, auf die Bedingtheit der Prognosen hingewiesen. Der nächste 
Schritt aber, die ·Wenn's· in der dem Problem angemessenen Weise 
zu variieren und zu kombinieren, unterbleibt in diesem wie in al-
len anderen Energ ieprQ9 rammen. 
Der dritten Fortschreibung ist die PrQ9nose als Zusammenfassung im 
Anhang beigefagt. Zur Bewertung der von drei unabhängigen Insti-
tuten erstellten PrQ9nose, in die keinerlei staatliche Vorgaben 
- auch nicht wie frUher zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung -
eingegangen sind, werden erstmalig im Energieprogramm Grenzen und 
Un~icherheiten derartiger Prognosen in einer eigenen Textziffer 
erläutert. Die Prognosen sind fUr die Bundesregierung eine sehr 
wiChtige Orientierung, aber sie macht sich die Ergebnisse der Vor-
ausschätzungen ausdrUcklieh nicht zu eigen . Auch in der dritten 
Forts9hreibung wird wieder betont, Zweck der Prognos en kann es 
aufgrund der bestehenden Unsicherheiten nur sein, Tendenzen und 
Größenordnungen aufzuzeigen. Sie sollen zum Vorlagezeitpunkt 
- unter bestimmten für wahrscheinlich gehaltenen Rahmenbedingun-
gen - die bestmögliche Abschätzung der Energieentwicklung darstel-
len /3/. Es ist wiChtig, darauf hinzuweisen, daß die Prognosen 
aller bisherigen Energieprogramme ·vor allem nicht als politische 
Planzlele· /4/ mißverstanden werden dUrfen und daß sie die Wirt-
schaft nicht aus ihrer Verantwortung entlassen, über die Investi-
tionsmaßnahmen nach eigener EinSChätzung zu entscheiden. 
Es ist heute wohl kaum noch umstritten, daß die von der Bundesre-
gierung in Auftrag gegebenen Prognosen nicht geeignet waren, den 
Rahmen fOr eine umfassende Energiestrategie abzugeben. Dies lag 
nicht daran, daß die Prognosen nicht mit dem nötigen Sachverstand 
und der nötigen Sorgfalt erstellt worden wären, vielmehr lag die 
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Schwäche darin, daß ihr extrapolative Methoden, d. h. geglättete 
Projektionen vergangener Trends in die Zukunft zugrunde lagen. An-
gesichts der sich schnell ändernden Rahmendaten sind extr,polative 
Prognosen zunehmend zweifelhaft, denn für auftretende Diskontinui-
täten und Überraschungen lassen sich keine geeigneten Strategien 
ableiten. 
Daß die Energieprognosen, die zu Anfang Bestandteil des Energie-
programms waren, später in den Anhang rückten und daß in der drit-
ten Fortschreibung des Energieprogramms die Bundesregierung sich 
die Prognose ausdrücklich nicht zu eigen macht, ist hoffentlich 
mehr als der nur formale Versuch, die Energieprognosen aus dem 
Zentrum der öffentlichen Kritik zu nehmen. 
4 Grenzen der Prognose als Mittel strategischer Planung im 
Energiebere ich 
Was Energieprognosen im Rahmen der Erarbeitong von Energieversor-
gungsstrategien nicht leisten können, wird deutlich in den Abb. 
1.1 und 1.2. In Abb. 1.1 sind die Prognosen über die Entwicklung 
des Primärenergieverbrauchs, die in den Jahren 1955 bis 1972 ent-
standen sind, der tatsächlichen Entwicklung gegenUbergestellt. 
Die Zahlen an den Kurven geben dabei jeweils das Erscheinungsjahr 
der Prognose an. 
Die in den fünfziger und zu Beginn der seehziger Jahre veröffent-
lichten Vorhersagen haben systematisch das zukUoftige Wachstum des 
Primärenergieverbrauchs unterschätzt, während die Prognosen aus 
den späten sechziger und Anfang der siebziger Jahre die sog. Öl-
krise des Jahres 1973 und die durch sie ausgelöste wirtSChaftliche 
Rezession nicht voraussagen konnten und somit zu überhöhten Ver-
brauchsschätzungen führten . 
Han kann heute schon feststellen, daß auch den in den letzten Jah-
ren erstellten Prognosen (s. Abb. 1.2), trotz eines erheblich 
größeren Aufwandes und der teilweisen Nutzung von Computern, kein 
grundsätzlich größerer prognostischer Erfolg beschieden sein wird. 
Ansonsten dUrften Unterschiede von mehr als einem Faktor zwei in de 
Schätzung des Primärenergieverbrauchs fUr das Jahr 2000 nlcht auf-
treten. Die in dieser Abbildung gegenUbergestellten Energieprog-
nosen sind allesamt nach der sog. Ölkrise erstellt worden. Zur 
Ehrenrettung der Autoren dieser -Prognosen- sei aber angemerkt, 
daß es sich in den meisten Fällen ausdrücklich um bedingte, auf 
bestimmten Grundannahmen aufbauende Schätzungen und um S~enarien, 
also einen unter mehreren denkbaren ZUkunftsentw·Urfen, handelt. 
Der Blick zurUck zeigt, daß Prognosen nicht nur Krisen oder uner-
wartete Ereignisse, wie z. B. die Olpreiskrise des Jahres 1973, 
nicht vorhersagen konnten, sondern daß es selbst in Zeiten konti-
nuierlicher Entwicklung (z. B. in der zeit von 1960 bis 1973) auch 
Ober kurze Zeiträume hinweg nicht gelang, die EntwiCklung des 
Energiebedarfs vorherzusagen. Die GegenUberstellung der verschle-
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Abb. 1 . 1 : Primärenergieverbrauch in der Bundesrepub1ik Deutschland 
bis 1980 nach Energieprognosen aus den Jahren 1955-1972 
denen Energieprognosen - wobei diese hier nur exemplarisch für al-
le Vorhersagen stehen - macht eindrucksvoll deutlich, daß das 
Unterfangen, die Zukunft, verstanden als die tatsächlich eintre-
tende EntwiCklung, quantitativ exakt vorherzusagen, nicht mögliCh 
war, wobei gelegentliche Treffer wohl rein statistisch begrUndet 
sind. 
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Abb. 1.2: Primärenergieverbrauch in der Bundesrepublik Deutschland 
bis 2000 nach Energieprogoosen aus den Jahren 1973-1981 
Die Konsequenz aus dem zuvor Gesagten kann dann aber doch nur 
lauten, daß die Erstellung von Prognosen, verstanden als Voraus-
sage der tatsächlich eintretenden Entwicklung, ein wenig nUtzli-
ches Unterfangen ist, da keine Prognose, auch wenn sie mit noch so 
großer Sorgfalt ersellt worden 1st, die in der Zukunft liegende 
Ungewißheit beseitigen kann. Man muß sogar noch weitergehen und 
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sagen, daß, wenn man eine Prognose zur Grundlage seiner Entsche i-
dung macht, damit implizit eine Gewißheit unterstellt, die nicht 
existiert. Und unter der Illusion von Gewißheit zu entscheiden, 
erscheint weitaus gefährlicher, als Entscheidung im vollen Bewuß t -
sein und unter Berücksichtigung von Ungewißheit zu treffen. 
Ausgehend von dem Ziel jeder Planungsüberlegung und somit auch j e-
der strategischen Analyse der Energieversorgung, unsere heute zu 
treffenden Entscheidungen auf eine rationellere Basis zu stelle n, 
stellt sich damit die Frage, welche Methoden und Instrumentarien 
dazu beitragen können und was an die Stelle der Prognosen zu 
setzen ist. 
5 Oie systematische Zukunftsanalyse - ein Ansatz für Energie-
strategien 
Im Unterschied zu Prognosen oder Projektionen soll der Versuch, 
komplexe, weit in die Zukunft reichende Entwicklungen hinsichtlich 
ihrer Gestaltungs- und Beeinflussungsmöglichke iten zu analysieren, 
um RUckschlUsse auf die heute zu treffenden Entscheidungen zu 
ziehen, als Msystematische Zukunftsanalysen ft bezeichnet werden. 
Dabei wird weder die Vergangenheit fort-, noch die Zukunft norma-
tiv festgeschrieben, sondern unter Berücksichtigung der Unsicher-
heit werden mögliche zukilnftige Entwicklungen analysiert, um Hand-
lungsnotwendigkeiten abzuleiten. 
Dabei kann es kein sinnvolles Ziel sein, herausfinden zu wollen, 
wieviel Kraftwerke im Jahre 2030 installiert sein werden, oder 
wieviel öl wir im Jahre 2000 noch verbrauchen, denn exakte Zahlen-
angaben darüber sind in der Regel für die heute zutreffenden Ent-
scheidungen nicht erforderlich, und wie zuvor erläutert, auch 
nicht zu gewinnen. Vielmehr sollten wir uns mit der Zukunft be-
SChäftigen, um unter BerUcksichtigung der Unsicherheiten die heute 
zu treffenden Entscheidungen so abzusichern, daß sie zu einem spä-
teren Zeitpunkt nicht zu bereuen sein werden. Der erste Schritt 
einer systematiSChen Zukunttsanalyse ist darauf ausgerichtet, sog. 
robuste Entscheidungen zu identifizieren. Hierunter sind diejeni-
gen Entscheidungen zu verstehen, die über einen weiten Unsicher-
heitsbereich der die zukünftige Entwicklung des Energiesystems 
maßgeblich beeinflussenden Faktoren, wie z. B. die wirtschaftliChe 
Entwicklung oder die Energiepreisentwicklung, notwendig und sinn-
voll sind. Anders ausgedrückt, dies sind Entscheidungen oder MaB-
nahmen, die fUr ein großes Spektrum denkbarer Entwicklungen des 
Energiesystems immer riChtig sind, also in jedem Fall getroffen 
bzw. eingeleitet werden mUssen. Im zweiten Schritt werden dann fUr 
diejenigen Entscheidungen und Maßnahmen, die im vorher erläuterten 
Sinne nicht robust sind, die Bedingungen und Konstellationen der 
unsicheren Einflußfaktoren genauer analysiert und es wird ermit-
telt, welche Faktoren tUr die Nichtrobustheit ausschlaggebend sind. 
Damit ist die MögliChkeit gegeben, gerade diese Entscheidungen im 
eigentlichen Entscheidungsprozeß besonders sorgfältig zu diskutie-
ren. 
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Oie systematische Zukunftsanalyse kann dabei mögliche Handlungs-
spielräume fUr Entscheidungsträger aufzeigen, indem sie auf die 
Sachzwänge hinweist, die einer an sich vernUnftigen Lösung entge-
genstehen, und Gestaltungsmöglichkeiten entwickelt, die bisher 
noch viel zu wenig genutzt werden. Eine derartige Analyse kann die 
rationale Basis sein für die notwendigen energiepolitischen und 
energiewirtschaftlichen Entscheidungen, die zu einem Energiesystem 
fUhren, das einerseits flexibel genug ist, sich neuen Gegebenhei-
ten anzupassen und das andererseits die nötige Stabilität auf-
weist, um unvorhersehbare Störungen zu Uberwinden. 
Als einen ersten Schritt in Richtung auf eine systematische Zu-
kunftsanalyse zur Erarbeitung von Energieversorgungsstrategien 
seien hie~ die A~beiten der Enquete-Kommission "Zukünftige Kern-
energiepolitik" /5/ angefOhrt. Es gibt sicher eine Vielzahl be-
rechtigter Kritikpunkte, die gegen die Aussagen und das eingesetz-
te Modell vorzubringen sind, wie z. B. die Nichtbe~ücksichtigung 
von Kosten und Preisen. Dennoch ist die Vorgehensweise der Enquete-
Kommission ein wesentliCher Schritt in Richtung auf eine systema-
tische Analyse möglicher, als Ausdruck der bestehenden Unsicher-
heit deutlich voneinander abweichender Zukunftsverläufe. 
Im folgenden sollen nun Ergebnisse einer Untersuchung erläutert 
werden, die versucht hat, im Sinne der eben erläuterten systemati-
schen Zukunftsanalyse, die zukUnftigen Perspektiven der Energie-
versorgung des Verkehrssektors im Kontext der gesamtwirtschaftli-
chen und energiewirtschaftlichen Entwicklungen zu analysieren . 
Eine ausführliche Darstellung der Ansätze und der Ergebnisse fin-
det sich in /7/. 
6 Die systematische zukunftsanalyse - ein Beispiel 
Ziel dieses Versuchs einer ·systematischen Zukunftsanalyse· war 
es, aufbauend auf einer Erfassung der komplexen Zusammenhänge und 
Wechselwirkungen des Systems "Wirtschaft-Energie-Verkehr" und 
unter Berücksichtigung der vielfältigen Unsicherheiten z. B. hin-
sichtlich der Ölpreisentwicklung denkbare und plausible Zukünfte 
systematisCh zu analysieren, um daraus Informationen und Hilfen 
fUr heute anstehende Entscheidungen in der Energie- und Automobil-
wirtschaft abzuleiten. 
Es ging also nicht darum, den vielen Prognosen aber die Energie-
versorgung speziell des Verkehrs, eine weitere hinzuzufilgen; es 
sollte z. B. nicht herausgefunden werden, wieviel methanolgetrie-
bene Fahrzeuge im Jahre 2000 auf den Straßen fahren werden, son-
dern es sollte z. B. untersucht werden, ob Methanol angesichts der 
unsicheren EntwiCklungen in der Energieversorgung eine sinnvolle 
und robuste,Alternative zu den konventionellen Kraftstoffen dar-
stellt? In diesem Sinne sind auch die im folgenden genannten Zah-
lenangaben z. 8. Ober den Bestand an Methanolfahrzeugen oder die 
öleinfuhr im Jahre 2000 nicht als prognose zu verstehen, und von 
weitaus geringerer Sedeutung als die gemeinsamen Entwicklungs-
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trends in den verschiedenen Szenarien, die ein weites Spektrum der 
fUr die Energieversorgung und den Verkehrssektor relevanten, aber 
unsicheren Entwicklungen und EinfluBfaktoren widerspiegeln sollen. 
Um im Sinne dieser Zielsetzung die komplexen und sich wechselsei-
tig beeinflussenden Entwicklungen zwischen der Wirtschaft, der 
Energieversorgung und dem Verkehrssektor quantitativ und konsi-
stent analysieren zu können, wurde ein EOV-gestUtztes Hodellsystem 
entwickelt, das die technischen und ökonomischen Zusammenhänge des 
Systems ·Wirtschaft-Energie-Verkehr· beschreibt. Oie wesentlichen 
Module und die Grundstruktur des HOdellsystems sind in Abb. 2 sche-
matisch dargestellt. Es umfaßt die Bereiche Bevölkerungs- und Wirt-
schaftsentwicklung, die die wesentlichen Bestimmungsgrößen für die 
Ermittlung der GUter- und Personenverkehrsleistungen sowie fUr die 
sektorale Nutz- und Endenergienachfrage darstellen • 
MO Yl 
- 8evolkerungs-odu 
Wlrt5chatts-odul 
- Verkehr~dtJI 
, __ _ '-=-.0.- _ 
J[ S 
- Energlsbedarfs-
.ooel1 
Markal-adell 
1 Jullc.h I 
D""Jt~.:rdl~Uu 
.. Ir 1;..0.10"'"1' .. ',1Kte 
D1 t>o Ido.l ,n 
r, I".", 
.~_ ....... l1 c 
q>tu.u .. Al 1 .... 11 ..... do!r Drr<.ll .. t.l!<Je. "'., " ",,,,,1,,,. 
t.~ ... , oi-, Uow...,IInJS- .. d DdxnJu",.ted~",I09lon 
, I 
" , , 
" I I 
I I , , 
___ 4 ___ J. 
, , , _ _ _ _ _______ J 
Abb. 2: Obersicht über die verwendeten Rechenmodelle 
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Der Energieversorgungsmodul bildet das gesamte Energiesystem von 
der Gewinnung bzw. dem Import der verschiedenen Energieträger, 
ihre Umwandlung z. B. in Raffinerien, Kohleveredelungsanlagen oder 
Kraftwerken, Uber den Transport zum Endverbraucher bis zur Nutzung 
in den Endverbrauchssektoren fUr verschiedene Verwendungszwecke, 
z. B. Heizung oder prozeßwärmeerzeugung, ab. Obwohl das Modellsy-
stem eine FUlle von Gleichungen, Daten und Informationen enthält, 
ist es im Grunde nur ein schneller Rechenschieber, der Konsistenz 
sicherstellt und die rasche Ermittlung der Konsequenzen unter-
schiedlicher Annahmen und Hypothesen z. B. bezUglieh der Energie-
preisentwicklung oder der Kostenrelationen zwischen verschiedenen 
Energiewandlungsanlagen und pkw-Antriebssystemen erlaubt. 
Genau in diesem Sinne wurde das Modellsystem eingesetzt, um alter-
native szenarien der Entwicklung des Systems -Wirtschaft-Energie-
Verkehr- quantitativ auszufüllen und um im Rahmen von Sensitivi-
tätsrechnungen die Auswirkungen veränderter Annahmen zu ermitteln. 
Hier können im folgenden, quasi nur exemplarisch, einige Ergebnis-
se aus den drei Grundszenarien und einiger Energiepreisvariationen 
erläutert werden. 
Wesentliche, die drei Szenarien charakterisierende Rahmendaten 
enthält Tab. 1. Das Referenzszenario ist durch die Fortsetzung 
Tab 1· Rahmenbedingungen der drei Grundszenarien . • 
Rel tl't1Il $.Z tnar 10 Pt"CIsptrllXI UleTW"lo Reslrlk t lon,uf1IIrlo 
Grundlmdtnz Forlschrelbung der 1J1gM- Wlrtschililldier lulsclMlnlJ W .... del der gutl (schill -
wart ig erhnnbaren oko ~ elwa 1990 ßlth dir lheorle Ittllen Grundrorsfellun, 
rahehen und lechnolo-- dir 1MlC)tn lonJtri;IuNellen CJt!n und der ok(ll"ghchen 
glSchtn Itndenltn Ver~lhnswetstn In 
RltIIlung " Ierl!an 
lutilSallon" 
8nolhrunq Abnahae UI elwa 10 % AbtIahle ~ 1 % bis ~e bll 21110 
.aul 55 , 1 Mio bis 21110 2010 auf 56 ,8 1110 IUI 56 ,4 1110 
Wlrt schafts- Mlilleres 'IIlrlschdls - Hohes 'IIlrtschillsvachsh.-, Nledrlgu , slart degres -
w.chs!!..- vaehsh.- , • 2,8 1.11 , 3,7 Va slfts 'IIdehsh.-, • 2,1111 
'IIlrl$C~fl s · I .. Ilw~ g'llchblelbefld luSlltltlWj des 5KIIO-- Aus",llung des 
st~tlU' cbren Berefehs hrt hren 8erllchs 
PerSOtlenverhhl' Forderung des CPV rFi und IV In KriurTeru stute IMsthlchlung 
(11 te bisher) lUqJnsten des rFi 
Guler vtrkehr AusweItung des Straßen-- AUSVflllung des Straßen- Sirultiurtlle Yenehle -
rplerwerhhrunlell ~terwerkehrnllhll bingen IUC)lnshn ,on 
Sch I ene u 8 I Men-
"hill.h,' 
der heute erkennbaren ökonomischen und technologischen Trends 
charakterisiert, während das Prosperitätsszenario unterstellt, daß 
nach der Theorie der langen Konjunkturwellen in der zweiten Hälfte 
dieses Jahrzehnts ein nachhaltiger wirtschaftlicher Aufschwung 
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einsetzt, der seine Ursachen im Wirksamwerden neuer Basisinnova-
tionen, wie z. B. der Mikroelektronik hat. Im Restriktionsszenario 
wird ansatzweise eine Entwicklung zur "tertiären" Gesellschaft 
unterstellt, 1n der gesamtwirtschaftlich der Dienstleistungshe-
reich stärker wächst als die anderen Wirtschaftssektoren. Diesem 
Szenario liegt die Vorgabe zugrunde, daß nichtwirtschaftliche und 
in Emotionen gründende Kriterien bei der Energieversorgung wirksam 
werden, z. B. im Fall der Kernenergie Beschränkung des Ausbaus auf 
die heute im Bau befindlichen Kraftwerke. 
Um im Rahmen der Untersuchung der erheblichen Unsicherheit bezüg-
lich der Entwicklung der Weltmarktpreise der Primärenergieträger 
Rechnung zu tragen, wurden fUr die Preise der zu importierenden 
Energieträger alternative, weit streuende Annahmen gemacht. Für 
das Rohöl, dem eine gewisse Preisleitfunktion zukommt, sind drei 
alternative Preisentwicklungen, die in die Variationsrechnungen 
eingeflossen sind, in Abb. 3 dargestellt. Bezogen auf das Ölpreis-
niveau des Jahres 1981 spannen die Preisannahmen ein Spektrum auf, 
das von einem Rückgang um 20 , bis zu einem Anstieg um 400 , 
reicht. In die Hodellrechnungen sind noch eine Vielzahl weiterer 
Annahmen und Daten eingeflossen, auf die hier aber nicht explizit 
eingegangen werden kann. 
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Abb. 3: EntwiCklung der Rohölpreise in den drei Szenarien Referenz 
(SZl), Prosperität (SZ2) und Restriktion (SZ3) und Preis-
annahmen für Sensitivitätsrechnungen (SZl P, SZ2 P) 
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In der Entwicklung des Primärenergieverbrauchs (Abb. 4) spiegeln 
sich die unterschiedlichen Annahmen der drei Grundszenarien Refe-
renzszenario, Prosperität und Restriktion hinsichtlich Bevölke-
rungsentwicklung, Wirtschaftswachstum, Verbraucherverhalten sowie 
Preisentwicklung und Verfügbarkeit der Energieträger wider. Das 
Spektrum reicht von einer annäherenden Stagnation des Primärener-
gieverbrauchs bis zu einer Steigerung von fast 50 \. Eindeutig ist 
in allen Szenarien der Trend zu einer ausgewogenen Versorgungs-
struktur. 
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Abb. 4; Entwicklung des Primärenergieverbrauchs nach Energieträgern 
Der Mineralölverbrauch ist in allen Szenarien rUckläufig. In wel-
chem Umfang die Substitution von Mineralöl erfolgt, ist natUrlieh 
wesentlich von der ~lpreisentwicklung abhängig. So z. B. geht der 
Mineralölverbrauch im Szenario Prosperität bei stark steigenden 
ölpreisen um fast 40 , zurück, während sich in Sensitivitätsrech-
nungen dieses Szenarios ein Rückgang der Rohßlpreise um etwa 20 , 
in einem moderateren Rückgang des Öleinsatzes um nur 10 , aus-
wirkt. Trotz fallender Rohölpreise ist ein Rilckgang des Ölver-
brauchs zu verzeichnen, da sich die Wärmeschutzverordnung im Hoch-
bau und die Kraftstoffeinsparung im Automobilverkehr unabhängig 
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vom ~lpreis tendenziell in diese Richtung auswirken werden. Eine 
verminderte HineralöIsuhstitution geht dabei in allen Sensitivi-
tätsrechnungen zu Lasten der Steinkohle. Der Kernkraftwerksausbau 
geht in allen Szenarien bis an die exogen vorgegebenen Grenzen. 
Der relativ geringe Kernenergieanteil im Szenario Restriktion r e -
sultiert aus der szenariospezifischen Vorgabe, den Kernkraftwerks -
ausbau auf die heute in Betrieb und in Bau befindlichen Anlagen zu 
beschränken . Erdgas behauptet seine Marktposition, l ediglich im 
Szenario Prospe rität wird es unter der Annahme extrem hoher 61-
pre issteigerungen durch kostengünstigeres SNG au s Kohle bedrängt. 
Der Beitrag der ·sonstigen" Energieträger, zu denen ne ben Wasser-
kraft, Hüll und Strom import auch Sonnen- und Umgebungsenergie ge -
zählt werden, nimmt zwar zu, ste igt abe r selbst nach 2000 in kei-
nem der Szenarien Uber 5 , an. 
Neben den Strukturänderunqen bei der Versorgung mit Primärene rgie -
trägern ist die Entwicklung in allen Szenarien auch durch Verände-
rungen auf der Verbrauchsseite gekennze ichnet. 
In allen Szenarien steigt der Ende nergieverbrauch insgesamt lang-
samer an als der PrimärenergieverbraUCh, was auf steigenden Um-
wandlungseinsatz zur Stromerzeugung und zur Kohleveredlung, für 
die s ich Marktchancen bei steigendem ~lpreis und gleichze itig 
weiterer Schere zwischen 01- und Kohleweltmarktpreisen bieten, 
hinweist. 
In den letzten Jahren hat sich der Sektor Haushalte und Kleinver-
braucher zum größten Endenergieverbraucher entwickelt, doch wird 
sein Anteil in der Zukunft zurückgehen, da in diesem Se ktor auch 
weiterhin die größten Potentiale zur Energieeinsaprung liegen. 
Größter Endenergieverbraucher wird in nahezu allen Szenariorech-
nungen die Industrie. Trotz einer insgesamt weiter wachsenden Ver-
kehrs1eistung nimmt der Anteil des Verkehrssektors am Endenergie-
verbrauch ab (Tab. 2). 
Tab. 2: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren 
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Vom Endenergieverbrauch des Verkehrs im Jahres 1981 in Höhe von 
54,9 Kio t SKE entfielen 47,5 Hio t SKE auf den Straßenverkehr und 
hiervon wieder rund 90 , auf den Personenindividualverkehr mittels 
Pkw. Den Entwicklungen im Straßenverkehr und insbesondere im Pkw-
Bereich kommen somit besondere Bedeutung für den Energieverbrauch 
des Verkehrssektors zu. Ihnen wurde deshalb im Rahmen dieser 
Untersuchung besondere Aufmerksamkeit geschenkt. So wird bei den 
Pkw zwischen vier Fahrzeugklassen mit jeweils unterschiedlichen 
Antricbssystemen wie dem Otto- oder Dieselmotor und alternativen 
Kraftstoffen wie Benzin, Hcthanolmischkraftstoffen, Ethanol, LPG, 
eNG, Wasserstoff und Elektrizität unterschieden. Zusatzkosten für 
alternative Antriebe, Unterschiede in den spezifisChen Kraftstoff-
verbräuchen, sowie die höheren Transport- und Verteilungskosten 
von Alternativkraftstoffen wurden in den Rechnungen ebenfalls be-
rücksiChtigt. Für die Besteuerung wurde unterstellt, daß Diesel-
kraftstoff und LPG auch in Zukunft mit den heutigen Sätzen be-
steuert werden, während alle anderen Kraftstoffe auf der Basis 
ihres Energieinhaltes wie Benzin besteuert werden. 
Die für den Energieverbrauch im Pkw-Bereich wesentlichen Entwick-
lungstendenzen zeigt Abb. 5. In allen Szenarien geht die Energie-
nachfrage aufgrund weitreichender Maßnahmen zur rationelleren 
Energienutzung zurUck, und zwar um rd. 46 \, wenn man die spezifi-
schen Kraftstoffverbräuche des Jahres 1980 als Vergleich heranzieht. 
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Abb. 5: Endenergieverbrauch der Pkw 
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Oie erheblichen Einsparungen gehen im wesentlichen zu Lasten des 
Benzins, das darUberhlnaus noch einem starken Substitutionsdruck 
durch Dieselkraftstoff, LPG und Methanol ausgesetzt ist. Die An-
sChaffungskostenvorteile des Benzinfahrzeugs und die Vorteile des 
Benzins, die durch die bereits vorhandene Verteilungsinfrastruktur 
gegeben sind, können in den Modellrechnungen den eindeutigen Trend 
zu anderen Kraftstoffen mit gUnstigeren motorischen Eigenschaften 
nicht aufhalten. Auch bei den fUr das Benzin insgesamt gUnstigeren 
Roh~lpreisentwicklungen ergeben sich erhebliche Marktanteilsver-
luste. 
Anders als beim Benzin nimmt beim Mitteldestillat der Trend zur 
motorischen Verwendung zu. Alle Rechenergebnisse bestätigen, daß 
der mit Dieselkraftstoff betriebene Pkw vorhandene Marktpotentiale 
weitestgehend ausschöpfen wird. Neben Vorteilen in der Besteuerung 
ist dies auch auf den gUnstigen Wirkungsgrad zurückzuführen. Die 
höheren Anschaffungskosten des Diesel-Pkw konkurrieren im energie-
wirtSChaftlichen Gesamtzusammenhang mit den hohen Investitionsnot-
wendigkeiten einer etwaigen Konversion schwerer Mineralölprodukte 
zu Benzin und den zusätzlichen Energieverlusten bei dieser Umwand-
lung. Der Dieselanteil am Kraftstoffverbrauch steigt bis zum Jahr 
2000 auf ca. 30 , und bis 2010 auf ca. 40 , an. 
In allen Szenarien kommt LPG als alternativer Kraftstoff zum Ein-
satz, wobei der Marktanteil durch die verfügbaren Mengen begrenzt 
wird. 
Nicht so eindeutig wie bei den vorgenannten Energieträgern sind 
die Entwicklungstendenzen beim Methanol . Die Marktpotentiale von 
Methanol werden im wesentlichen von der Kohle-öl-Preisrelation, 
die fUr eine Herstellung von Methanol aus heimischer Kohle bestim-
mend sind, determiniert. Eine inländische Methanolerzeugung er-
weist sich dabei nur im Falle der starken Olpreissteigerungen als 
gesamtwirtschaftlich sinnvoll. Trotzdem machen die Rechenergebnis-
se deutlich, daS Methanol der aussichtsreichste, nicht ölstämmige 
Alternativkraftstoff ist. Die anderen nicht ölstämmigen Krafts tof-
fen wie Ethanol, eNG, Wasserstoff und Strom hatten im Be trach-
tungszeitraum keine Marktchancen. 
Wie bereits erwähnt, prägen die Entwicklungen im Pkw-Bereich die 
Energieträgernachfragestruktur des gesamten Verkehrssektors. In 
ist fUr die verschiedenen Szenarien die Endenergieträger-
des Sektors Verkehr dargestellt, wobei in den 
Zahlenangaben auch ie Bunkerungen der Hochseeschiffahrt enthalten 
sind. Trotz des deutlichen Rückgangs des Pkw-Kraftstoffbedarfs, 
steigt im Prosperitätsszenario der Gesamtenergieverbrauch des Ver-
kehrssektors wegen der zunehmenden Güterverkehrsleistung noch 
leicht an. 
Die EntWicklung der EnergieträgerstrUktur im Verkehrsbereich ist 
durch zwei robuste Trends gekennzeichnet. Der eine ist die starke 
Ausweitung des Einsatzes von Mitteldestillaten - hierunter ist 
auch der Kerosineinsatz im Luftverkehr erfaBt -, und der andere 
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ist der starke Rückgang des Einsatzes von Raffineriebenzin. 
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Abb. 6: Entwicklung des Endenergieverbrauchs des Sektors Verkehr 
Die Mitteldestillate dehnen ihren Versorgungsanteil von heute 
einem Drittel auf zukünftig zwei Drittel aus, während der Benzin-
einsatz in den Szenarien stark zurückgeht. Selbst im Fall rückläu-
figer Ölpreise sinkt der Einsatz von Raffineriebenzln auf rd. 40 , 
ab. Trotz der in einigen Szenariorechnungen unterstellten starken 
ölpreissteigerungen bleibt der Verkehrssektor auch weiterhin vom 
Mineralöl abhängig. In diesen Szenarien geht der Hineralölprodukt-
anteil zwar zurück, mit über 80 , bleibt er aber weiterhin domi-
nant. 
Das Methanol ist bei einer sich ausweitenden Preisschere zwischen 
ROhöl und Kohle die einzige Versorgungsalternative mit wirtschaft-
licher Bedeutung . Die Erzeugung anderer synthetischer Kraftstoffe 
aus Kohle, z. 8. mittels KOhleverflUssigung oder nach dem Fischer-
Tropsch-Verfahren, kommt aufgrund der Einsatzvorteile des Metha-
nols im Fahrzeug und höherer Umwandlungskosten ebenso wenig zum 
Tragen wie die Benzinsynthese aus Methanol über den Mobilprozeß. 
Die zuvor erläuterten Entwicklungstendenzen in den Endverbrauchs-
s ektoren sind natürlich nicht losgelöst von den Entwicklungen im 
Umwandlungsbereich, sondern beide beeinflussen sich wechselseitig. 
Da hier aus Platzgründen auf den gesamten Umwandlungsbereich nicht 
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detailliert eingegangen werden kann, seien nur die Entwicklungen 
in der Hineralölverarbeitung noch kurz erläutert. 
Die Entwicklungen im Raffineriebereich sind durch den RUckgang des 
Olverbrauchs und die Veränderungen in der Nachfragestruktur der 
Hineralölprodukte gekennzeichnet. Wie aus Tab. 3 für das Referenz-
szenario ersichtlich, setzt sich der RUckgang des Rohöleinsatzes 
in heimischen Raffinerien, der bereits in den letzten Jahren zu 
beobachten war, fort. Von der Mineralölindustrie werden zur Zeit 
Tab. 3: Entwicklung des Raffineriedurchsatzes und KonversIonsaus-
stoßes (Mio t OE) 
An laqentyp 1980 1990 2000 2010 
Rc(cretll- Roho ldur c!uat z 'Ol .. 78 1) 
Sz:cnarto c at . cracker 8 1 - -
lcu::tlt st("lqcndc lIydrocrolcker 2 1 , -
ölprel5e thermo Cracker " " " " 
Hefe renl- ROh<'1 durch sau 'Ol " 66 " Slen.:s r 10; Col t. Cr acker 8 2 , -hohe tJll-'rc it;c 
lIydrocracker 2 1 - -
lherm. Cr .. eker " ' 0 - -Reftlrcnz;- RohOldurchs.ltz; 'Ol " 76 " Sz;cll-l r io; Cdt. Cr<lcke r 8 1 - -
fallerode 0 1-
prelse Itydrocr.:scker 2 1 - -
the rm o Cracker " " " .. 
erhebliche Anstrengungen unternommen durch den Zubau von Konver-
sionsanlagen die Produktausbeute zur leichten Seite zu verschie-
ben. Die Hodellrechnungen (s. Tab. 3) deuten darauf hin, daß der 
Ausbau von Konversionsanlagen zur Umwandlung schwerer Hineralöl-
produkte zu Benzin langfristig keine energiewirtschaftlieh notwen-
dige Strategie ist. Die Kosten neuer Konversionsanlagen können 
durch höhere Erlöse bei den leichten Mineralölprodukten nicht aus-
geglichen werden. In den Rechnungen ist allerdings der denkbare 
Import von schweren Feedstocks nicht berÜCksichtigt. Die Entwick-
lung zurück zur Heizölraffinerie, wie · sie die Modellrechnungen auf-
zeigen, resultiert im wesentlichen aus der Veränderung der Ener-
gieverbrauchsstruktur im Verkehrssektor, wo die Energieeinsparung 
und die Substitution, wie erläutert, zu Lasten des heute noch sehr 
hohen Benzinanteils gehen. Der Bedarf an leichten Mineralölproduk-
ten geht somit tendenziell zurück, während die wachsende Nachfrage 
nach Dieselkraftstoff durch die Zurückdrängung des leichten Heiz-
öls im Bereich der Haushalte, Kleinverbraucher und Industrie ge-
deckt wird. 
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7 SChlußfolgerungen 
Oie im vorangegangenen Abschnitt erläuterten Ergebnisse einer 
systematischen Analyse der zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten 
der Energieversorgung des Verkehrs, die, darauf sei noch einmal 
ausdrücklich hingewiesen, nicht als Prognosen mißverstanden werden 
dUrfen, erlauben, im Sinne der hier zu demonstrierenden Möglich-
keiten einer ·systematischen Zukunftsanalyse • als Hilfsmittel für 
Entscheidungen bei Unsicherheit die Ableitung der folgenden robu-
sten Schlußfolgerungen: 
1. Die sparsamere und rationellere Energieverwendung bewirkt eine 
deutliche Entkopplung von Energieverbrauchs- und Wirtschafts-
wachstum. 
2. Die Energieversorgungsstrukturen des Verkehrssektors werden 
sich in Zukunft durch die Realisierung von energiesparenden 
Ma8nahmen sowie durch einen wachsenden Anteil von zum Benzin 
alternativen Kraftstoffen gravierend verändern. Dieselkraft-
stoff wird zum wichtigsten Energieträger, während der Benzinver-
brauch merklich zurückgehta 
3. Das Mineralöl bleibt aber dennoch Uber die Jahrhundertwende 
hinaus der dominierende Primärenergieträger fUr den Verkehr. 
Die einzige nicht ölgebundene Kraftstoffalternative mit Aus-
sicht auf wirtschaftliche Bedeutung ist das Methanola 
4. Chancen für eine wirtschaftliche Erzeugung von Methanol und 
Gas aus heimischer Kohle bestehen nur im Palle erheblicher 
Ölpreissteigerungen. 
s. Die Untersuchungsergebnisse, in die ein breites Spektrum denk-
barer Ölpreisentwicklungen einflossen# zeigen, daß ein ver-
stärkter Ausbau von Konversionsanlagen zur Erzeugung von Benzin 
aus schweren Hineralölprodukten aus energiewirtschaftlicher 
Sicht nicht notwendig ista 
Hit der Darstellung der wesentlichen Ergebnisse einer Untersuchung 
der Perspektiven der Energieversorgung des Verkehrs im energie-
wirtschaftlichen Kontext, sollte das Ziel verfolgt werden, aufzu-
zeigen, daß trotz der bestehenden Unsicherheiten brauchbare Hilfen 
fUr die im Bereich der EnergieWirtschaft und EnergiepOlitik anste-
henden strategisChen Entscheidungen gegeben werden können. Dabei 
ist die Erstellung von "Prognosen" im eigentlichen Sinne des Wor-
tes wenig hilfreich, sondern es mUssen unter expliziter Berück-
sichtigung von Unsicherheit und Ungewi8heit alternative Entwick-
lungen von Energienachfrage und -versorgung analysiert werden, um 
diejenigen Entscheidungen und Maßnahmen zu identifizieren, die 
heute zur Sicherung einer kostengUnstigen und umweltverträglichen 
Energieversorgung einzuleiten sind. Eine derartige "systematisChe 
Zukunftsanalyse" kann dabei weder Patentrezepte liefern, noch kann 
sie dem Entscheidungstriger die eigentliche Entscheidung, das Ab-
wägen von Nutzen und Risiko abnehmen. Sie kann aber dazu beitra-
gen, die strategischen EntSCheidungen auf eine rationalere Basis 
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zu stellen und vorsorge bezüglich der Ungewi8heit in der Zukunft 
zu treffen. Oie Zukunft wird dann zwar immer noch überraschungen 
bringen, vielleicht aber dann zunehmend solche, die bereits heute 
schon in Erwägung gezogen wurden. 
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